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Räumliche Mobilität in ihren vielfältigen Formen und Dimensionen ist ein zentraler As-
pekt des modernen Lebens und eine Grundvoraussetzung für arbeitsteilig organisierte 
Gesellschaften. Tagtäglich wechseln Menschen und Güter ihre Position und verursachen 
damit Verkehr. Gleichzeitig führen wachsende Mobilität und Entwicklungen neuer Mo-
bilitätsformen zu gesellschaftlichen und raumstrukturellen Veränderungen. Zur räumli-
chen Mobilität gehören Wanderungen ebenso wie alltägliche Bewegungen zwischen 
Wohn- und Arbeitsorten sowie Freizeit- und Einkaufsverkehr. Darüber hinaus spielen 
neue Formen der Waren- und Gütermobilität infolge globaler ökonomischer Verände-
rungen oder technologischer Innovationen eine wichtige Rolle. Sie führen zu gesell-
schaftlichen Veränderungen und zur Entstehung neuer Raummuster. 

Auf welche Weise wirken sich gesellschaftliche Entwicklungen wie Individualisierung, 
demographischer Wandel oder Globalisierung auf Mobilitätsformen und -bedürfnisse 
aus? Wie beeinflussen Mobilitätsaspekte die Dynamik gesellschaftlicher Prozesse? Wel-
che räumlichen Auswirkungen erwachsen hieraus und welche Konsequenzen für die 
Raumplanung und Planungspolitik ergeben sich aus der zukünftigen Mobilitätsentwick-
lung? Wie lässt sich Mobilität steuern? Diese Fragen standen im Mittelpunkt der Tagung 
„Schneller, öfter, weiter? Perspektiven der Raumentwicklung in der Mobilitätsgesell-
schaft“ des Jungen Forums der ARL vom 13. bis 15. Oktober 2010 in Mannheim. Die in 
diesem Tagungsband versammelten Texte decken ein breites Spektrum raumwissen-
schaftlicher Forschung und planungspraktischer Erfahrungen ab.  

Zu Beginn beleuchtet der Wiener Verkehrswissenschaftler Prof. (em.) Dr. Hermann 
Knoflacher die entwicklungsgeschichtliche Bedeutung von Mobilität und Verkehr und 
kritisiert heftig die heutige, vor allem auf das Automobil ausgerichtete Mobilität. Seiner 
Meinung nach wird mit dem Automobil zwar mehr Verkehr mit allen nachteiligen Aus-
wirkungen geschaffen, die Mobilität an sich, also die Anzahl der zurückgelegten Wege, 
erhöht sich durch moderne Verkehrsmittel wie das Automobil jedoch nicht. Stattdessen 
nehmen die Weglängen und die Fahrtzeiten zu. Daher plädiert Knoflacher dafür, 
Strukturen zu schaffen, die den fußläufig oder mit dem Fahrrad erreichbaren Nahraum 
wieder in den Mittelpunkt des Mobilitätsradius stellen.  

Dr. Jutta Deffner geht in ihrem Beitrag auf die zukünftigen Herausforderungen einer 
mobilen Gesellschaft ein und diskutiert Möglichkeiten für Politik und Planung, Mobilität 
nachhaltig zu gestalten. Heutzutage wird in vielen Fällen nur ein einziges Verkehrsmittel, 
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überwiegend das Automobil, für die Befriedigung der Mobilitätsbedürfnisse genutzt. 
Allerdings weist Deffner beispielsweise auf die abnehmende Bedeutung des Automobils 
als Statussymbol für junge Erwachsene hin. Nach ihrer Auffassung ist zu erwarten, dass 
die verschiedenen Verkehrsträger vermehrt dem jeweiligen Zweck entsprechend 
bewusst ausgewählt werden. Dazu ist jedoch zielgruppenorientierte Planung und deren 
nachvollziehbare Umsetzung sowie, gerade im Hinblick auf umweltfreundliche 
Verkehrsmittel, umfassende Überzeugungsarbeit notwendig.  

Abb. 1: Das Plenum während der Eröffnung der Tagung 

 
Foto: Maren Schmidt 

Im Zentrum der Tagung stand die Arbeit in vier Arbeitsgruppen mit unterschiedlicher 
thematischer Ausrichtung – entsprechend wurde die vorliegende Dokumentation in die 
Teile eins bis vier gegliedert. In den Arbeitsgruppen wurden die Hintergründe und Aus-
wirkungen der Mobilitätsentwicklung analysiert sowie planerische und planungspoliti-
sche Ideen diskutiert, mit denen die Herausforderungen einer mobilen Gesellschaft ge-
meistert werden können.  

Eine Arbeitsgruppe setzte sich mit dem Thema „Wirtschaft und Mobilität – im Wech-
selspiel zwischen Gesellschaft und Raum“ auseinander. Dabei wurden der Einfluss 
ökonomisch-gesellschaftlicher Trends auf die Mobilitätsentwicklung sowie die 
Entstehung neuer Raummuster infolge der zunehmend vernetzten Wirtschaft diskutiert. 
Die Bedeutung von Verkehrsgunst und infrastruktureller Ausstattung eines Standortes 
sowie die mit einer steuernden Einflussnahme verbundenen Herausforderungen für Poli-
tik und Planung waren weitere Anknüpfungspunkte.  

„Wohnmobilität – Standortpräferenzen und Mobilitätsbereitschaft im Wandel“ lautete 
der Titel einer weiteren Arbeitsgruppe. Hier wurden die Folgen von sozioökonomischen 
Veränderungen, wie dem wirtschaftlichen Strukturwandel, den geänderten Anforderun-
gen am Arbeitsmarkt und neuen Erwerbsbiographien, für die Wohnstandortmobilität 
näher beleuchtet. Aber auch die Akteursperspektive der spezifischen Standortanforde-
rungen und individuellen Wohnwünsche sowie deren Einfluss auf die Wohnstandort-
wahl und Mobilitätsbereitschaft spielten eine wichtige Rolle. Schließlich wurden die 
stadt- und raumplanerischen Herausforderungen diskutiert, die sich aus dem Wandel 
der Nachfragepräferenzen und der Ausdifferenzierung der Wohnstandortmobilität erge-
ben.  
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Die Darstellung von spezifischen Mustern der Alltagsmobilität bezogen auf bestimmte 
Bevölkerungsgruppen war ein Thema der Arbeitsgruppe „Alltagsmobilität – neue Hand-
lungsräume für Arbeiten, Einkaufen, Freizeit ...?“. Weitere Diskussionspunkte waren die 
Anpassung von Mobilitätsangeboten an veränderte Nutzungsansprüche und die Auswir-
kungen der Alltagsmobilität auf den Raum. Wichtige Leitfrage war auch hier, ob und wie 
Planung und Politik diese Entwicklungen begleiten können.  

In der Arbeitsgruppe „Energie, Klima, Raum – wie lässt sich Mobilität sinnvoll steuern?“ 
wurden Mobilitätsformen und -technologien der Zukunft sowie deren Bedeutung für 
den Energiebedarf und das Klima diskutiert. Die Wechselwirkungen zwischen den pro-
pagierten neuen Energieformen für den motorisierten Verkehr und deren räumlichen 
Auswirkungen nahmen in der Auseinandersetzung ebenfalls breiten Raum ein. Schließ-
lich setzte sich die Arbeitsgruppe mit Steuerungsmöglichkeiten des Mobilitätsverhaltens 
und Verkehrsgeschehens durch Politik, Wissenschaft und Planungspraxis auseinander.  

Die einleitenden Kapitel zu den vier Teilen des vorliegenden Bandes fassen die Dis-
kussion und die Ergebnisse jeweils zusammen. Im Folgenden sollen ergänzend dazu die 
wichtigsten Diskussionspunkte nachgezeichnet und zentrale Aspekte der Diskussionen 
aufgezeigt werden. 

Raumentwicklung, gesellschaftliche Dynamik und die Entwicklung der Mobilität ste-
hen in einem engen Wechselverhältnis. Gesellschaftliche Entwicklungsprozesse wie In-
dividualisierung, demographischer Wandel oder Globalisierung gehen mit neuen Mobi-
litätsbedürfnissen und veränderten Raumstrukturen einher, gleichzeitig besitzen Mobili-
tätsaspekte erheblichen Einfluss auf den gesellschaftlichen und räumlichen Wandel. Die 
diskutierten Mobilitätsformen der Alltags- und Wohnmobilität, des Wirtschafts- und Gü-
terverkehrs sowie Aspekte der Verkehrsmittelwahl zeigen jeweils typische räumliche 
Ausdifferenzierungsprozesse. Trotz der Unterschiedlichkeit der Mobilitätsformen, die in 
den vier Teilen des vorliegenden Bandes behandelt werden, lassen sich Übereinstim-
mungen in Bezug auf Einflüsse auf die Mobilität sowie auf Steuerungsmöglichkeiten für 
eine verträgliche Mobilität konstatieren. Aus politischer und (raum)planerischer Sicht 
ergeben sich vielfältige neue Herausforderungen.  

Die Steuerung und Gestaltung der Mobilität kann künftig immer weniger durch eine 
einzige Fachdisziplin geleistet werden. Vielmehr ist ein breiter gesellschaftlicher Diskurs 
vonnöten, der die Frage nach der Zukunft der räumlichen Mobilität, ihren Zielen und 
möglichen Schranken stellt. Die Gestaltung der Mobilität ist eine Gemeinschaftsaufgabe. 
Mobilität muss zunehmend als Bestandteil einer noch stärker mit Raum- und anderen 
Fachplanungen abgestimmten Querschnittsplanung verstanden werden. Durch die In-
tegration innovativer Mobilitätsformen und -techniken in die Planung, den Ausbau 
nachhaltiger, funktionsfähiger, leistungsstarker und effizienter Infrastrukturen sowie die 
Verzahnung verschiedener Planungsbereiche kann den Herausforderungen der zukünf-
tigen Mobilität begegnet werden. Gleichzeitig zeigte sich in der Diskussion, dass der 
beratende Einfluss von Planern auf Gesellschaft, Wirtschaft und Politik derzeit vielfach 
noch zu gering ist, um eine langfristig zukunftsfähige Mobilität realisieren zu können. 
Daher sind die Politik- und Unternehmensberatungskompetenzen der Planer weiter zu 
stärken.  

Aus der Perspektive der räumlichen Planung sollte eine überregionale, integrierte 
Sichtweise einen Bedeutungszuwachs erfahren, da auf kommunaler Ebene infolge 
„Kirchturmdenkens“ und kurzfristiger wirtschaftlicher Interessen viele verkehrliche As-
pekte oftmals nicht mehr sinnvoll gesteuert werden können. Vor dem Hintergrund der 
„Raumgerechtigkeit“ ist zudem von Bedeutung, ob und inwieweit eher periphere Räume 
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durch die Mobilitätsentwicklung von wirtschaftlicher und gesellschaftlicher Teilhabe im 
wahrsten Sinne des Wortes „abgehängt“ werden. Durch Individualisierung, neue Haus-
haltsformen und eine zunehmende Erwerbsbeteiligung von Frauen ist zukünftig mit ei-
nem weiteren Bedeutungsgewinn gut erreichbarer, zentraler Standorte zu rechnen. 
Schon heute ist hier eine Ausweitung und Verbesserung von Mobilitätsangeboten festzu-
stellen, während in vielen peripheren Gebieten die Aufrechterhaltung gewohnter Mobi-
litätsstandards zur zentralen Aufgabe wird.  

In letzter Zeit erfahren Nachhaltigkeitsaspekte in Verbindung mit der Mobilitätsent-
wicklung eine wachsende Bedeutung. Jedoch stehen nach wie vor häufig Partikularinte-
ressen von Unternehmen und der Politik, aber auch von Verbrauchern, die in der Regel 
die jeweils wirtschaftlichste oder bequemste Lösung wählen, einer gesamtgesellschaft-
lich zukunftsfähigen Lösung im Wege. Für die Gestaltung einer nachhaltigen Mobilität 
bedarf es daher der Zusammenarbeit von Wirtschaft, Politik und Planung sowie der Wis-
senschaft, um fundierte Entscheidungsgrundlagen zu liefern. Zur Schaffung einer an die 
Bedürfnisse verschiedener Zielgruppen angepassten Mobilität sollten partizipative und 
kommunikative Planung an Bedeutung gewinnen und die Nutzer stärker in Entschei-
dungs- und Planungsprozesse einbezogen werden, wobei Transparenz und eine ver-
ständliche Umsetzung als wichtige Bausteine fungieren. Je nach Kontext sind hierzu 
neue, informelle Planungsansätze zu entwickeln. 

Insgesamt beschäftigten sich die Teilnehmer der Tagung mit sehr unterschiedlichen 
Aspekten der räumlichen Mobilität. Verkehrliche und ökologische Aspekte spielten 
hierbei eine ebenso große Rolle wie Wanderungen, Waren- und Güterströme sowie 
Mobilitätsmuster im Alltag. All diese Themen können nicht getrennt voneinander be-
trachtet werden, da sie sich mit ihren jeweils raumtypischen Mustern gegenseitig beein-
flussen. Räumliche Mobilität ist ein umfassendes und komplexes Thema, das eng ver-
knüpft ist mit der Gesellschaftsorganisation im Raum, mit Ansprüchen, Erwartungen und 
Bedürfnissen an Wohnen, Arbeiten, Freizeit, Bildung und Versorgung. In diesem Sinne 
kehren die Beiträge des vorliegenden Bandes trotz ihrer Vielfältigkeit immer wieder zu 
der zentralen Fragen zurück: Welche Zusammenhänge bestehen zwischen räumlicher 
Mobilität und gesellschaftlicher Entwicklung? Ist Fortschritt im Sinne eines „schneller, 
öfter, weiter“ die einzig mögliche Perspektive oder ist dieser Ansatz angesichts wachsen-
der räumlicher Disparitäten und gesellschaftlicher Pluralisierung gar längst überholt? Die 
folgenden Beiträge mögen hierzu spannende Denkanstöße liefern. 

Das Organisationsteam dankt herzlich für die freundliche Unterstützung 

 des Förderkreises für Raum und Umweltforschung (FRU) sowie 

 dem Verband Region Rhein-Neckar (VRRN) 

 und der ARL für die Ermöglichung und Hilfestellung. 

 

Autoren 

Hans-Peter Hege (*1975) studierte Raum- und Umweltplanung an der Technischen Universität 
Kaiserslautern. Seitdem arbeitet er im Bereich Regionalplanung und -management, zunächst 
beim Regionalverband Mittlerer Oberrhein, seither beim Verband Region Rhein-Neckar (VRRN) 
in Mannheim. Schwerpunkte seiner Tätigkeit sind die Aufstellung des länderübergreifenden Ein-
heitlichen Regionalplans Rhein-Neckar, hier insbesondere die Bereiche Bevölkerungsentwick-
lung/Wohnbauflächen und Verfahrenskoordination. Flächenmanagement ist ein weiterer Ar-
beitsschwerpunkt. 



Perspektiven der Raumentwicklung in der Mobilitätsgesellschaft 

 5

 

Rüdiger Meng (*1979) studierte Geographie und Betriebswirtschaftslehre an der Universität 
Mannheim. Im Anschluss war er als Projektmitarbeiter am Zentrum für Europäische Wirtschafts-
forschung (ZEW) tätig. Seit 2007 ist er wissenschaftlicher Mitarbeiter am Lehrstuhl für Wirtschafts-
geographie der Universität Mannheim, wo seine Tätigkeitsschwerpunkte in den Bereichen geo-
graphische Innovationsforschung, Wohnungsmarkt und Immobilienwirtschaft sowie Handel und 
Stadtentwicklung liegen. 
Ansgar Schmitz-Veltin (*1976) studierte Geographie, Soziologie und Politikwissenschaft an den 
Universitäten Mannheim und Heidelberg. Anschließend war er am Lehrstuhl für Wirtschaftsge-
ographie der Universität Mannheim tätig. Seit 2009 leitet er das Sachgebiet „Bevölkerung und 
Bildung“ am Statistischen Amt der Landeshauptstadt Stuttgart. Schwerpunkte seiner Arbeit sind 
der demographische Wandel, kleinräumige und regionale Einwohnerentwicklungen sowie Migra-
tion. Er ist Mitglied im ARL-Arbeitskreis „Internationale Migration“ sowie in der LAG Baden-
Württemberg. 




